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Gin Jlitfrtif der Reiebsregierung
an das Uo!k.

Berlin,  4 . November. (W.T .B . Amtlich.)
An das deutsche Volk! >

Tie Not der Zeit lastet aus der Welt und aus dem
deutschen Volk. Wir müssen diese schweren Tage und ihre
Folgen überwinden. Heute schon müssen wir arbeiten sür
die glücklicheren Zeiten, aus die das deutsche Volk ein An¬
recht hat. Tie neue Regierung ist am Werke, diese Arbeit
zu leisten. Wichtiges ist erreicht:

Tas gleiche Wahlrecht in Preußen in gesichert.
Eine neue Regierung hat sich stus den Vertretern der

Mehrheitsparteien gebildet. >
Ter Reichskanzler und seine Mitarbeiter bedürfen zu

ihrer Amtsführung das Vertrauen des Reichstages und damit
des Volkes.

Grundlegende Rechte sind von der Per-
sondesKaisersaufdieVolksvertretung über¬
tragen w orden.

Kriegserklärung und Friedensschluß unterliegen der Ge¬
nehmigung des Reichstages.

Tie Unterstellung der Militärverwaltung unter den ver¬
antwortlichen Reichskanzler ist durchgeführt.

Eine weitgehende Amnestie wurde erlassen.
Pressefreiheit und Versammlungsfreiheit sind gewähr¬

leistet. Toch vieles bleibt noch zu tun.
Die Umwandlung Deutschlands in einen

I Volks st aat,  der an politischer Freiheit und sozialer Für-
I sorge hinter keinem Staat der Welt zurückstehen soll, wird
I entschlossen  w e i t e r g e f ü h r t.

Tie Neugestaltung kann ihre befreiende und heilende
I Wirkung nur ausüben, wenn sie einen Geist in den Derwal-
» tungs- und Militärbehörden findet, der ihren Zweck erkennt
I und fördert. Wir erwarten von unseren Volksgenossen, die
I in amtlicher Stellung dem Gemeinwesen zu dienen berufen sind,
I daß, sie unsere willigen Mitarbeiter sein werden.

Wir brauchen in allen Teilen des Staates und des
I Reiches die Auftechterhaltung der öffentlichen Sicherheit durch
I das Volk selbst. Wir haben Vertrauen zu vem deutschenI Volke. Es hat sich in vier furchtbaren Kriegsjahren glän-
I Md bewährt. Es wird sich nicht von Phantasten sinnlos
> und nutzlos in neues Elend und Verderben HineintreibenI lassen.
I Selbstzucht und Ordnung tut not. Zê e Disziplin-
I losjgkeit wird den Abschluß eimes baldigen
I Friedens auf has schwerste gefährden.

Die Regierung und mit ihr die Leitung von
I Heer und Flotte wollen den Frieden.  Sie wollen
I einen ehrlichen und sie wollen ihn bald. Bis dahin muffen
I wir die Grenzen vor dem Einbruch des Feindes schützen.

Ten seit Wochen in harten Kämpfen stehenden Truppen
» wuh durch Ablösung Ruhe geschaffen werden. Rur zu diesem
I Zwecke, aus keinem andern Grunde sind die Einberufutngen
I l>er letzten Zeit durchgeführt worden.
! Ten Mannschaften des Landheeres und der Flotte wie
I ihren Fahrern gebührt unser besondererD̂ank; durch ihren
I Todesmul und ihre Manneszucht haben"sie das Vaterland
I gerettet.

Zu den wichtigsten Aufgaben gehört der Mieder-
I aufbau unserer Volkswirtschaft,  damit die von

M Front in die Heimat zurückkehrendenSoldaten und
I Matrosen in geordneten Verhältnissen die Möglichkeit vor-
I finden, ihre und ihrer Familie Eristenz wieder zu sichern.
■ klle großen Arbeitgeberverbände haben sich bereit erklärst
| chre früheren, jetzt eingezogenen Arbeiter und Angestellten
!i lofort wieder einzustellen. 'Arbeitsbeschaffung, Erwerbslosen-
I Unterstützung, Wohnungsfürsorge und andere Matznahmen
I auf dieseni Gebiet sind teils in Vorbereitung, teils schon
I «usgesührt.
8 Mit dem Friedensschlutz wird sich chald eine Besserung
« der Ernährung sowie aller Lebensverhältnisse einstellen.

, Deutsche Männer und Frauen!
Kamps und Friede sind unsere gemeinsame Aufgabe,

Staat und Reich sind unsere gemeinsame Zukunft. Euer
Vertrauen, das uns unerläßlich ist, in der Stunde der Gefahr,
ist in Wahrheit nichts anderes als das Vertrauen des deutschen
Volkes zu sich selbst und zu seiner Zukunft . Tie gesicherte
Zukunft Deutschlands ist unser Leitsatz,

Berlin,  den 4. November 1913.
Ter Reichskanzler Mar Prinz von Baden, der Stell¬

vertreter des Reichskanzlers o. Payer,  der .Vizepräsident
des preußischen Staatsministeriums Dr . F r i e d b e r g, die
Staatssekretäre : Dr . Sokf,  Gras v. Rödern , Dr. v.
Krause , Rüdlin , v. Waldow,  Frhr . v. Stein,
Scheidemann , Gröber , Erzberger , Hau h -
mann , Bauer , Trimborn.  der Staatssekretär des
Reichsmarineamts Ritter v. Mann,  der Kriegsminister
Scheuch.

Demsche « T « zeKbeMcht.
Großes Hauptquartier,  5 . Rov . (W.T.B.

Amtlich.)
Westlicher Krt «g » fchauPlS« tz.

Zwischen der Schelde und Oise haben Engländer und
Franzosen ihre große Ausgabe wieder ausgenommen. Durch
gewaltigen Einsatz an Artillerie und Panzerwagen suchten sie
den Durchbruch auf der mehr als .. 60 Kilometer breiten
Front zu erzwingen. Zn schweren, bis in die Dunkelheit wäh¬
rendem Ringen gelang es unseren an Zahl weit unterlegenen
Truppen, den feindlichen Angriff aufzufangen und den Durchs
bruch zu verhindern. Südlich der von Valenciennes nach
Nordosten führenden Straße wiesen wir den Feind vor un¬
seren Linien ab. Die gegen unsere neue Front Sebourg-
Wargnies le Grand gerichteten Angriffe wurden durch erfolg¬
reiche Gegenstöße auf den Höhen östlich dieser Orte zum
Scheitern gebracht. Wargnies le Detit , das vorübergehend
in eFindeshand fiel, nahmen wir wieder. Den beiderseits
von LeQuesnoy vorbrechenden Angriff brachten wir süd¬
lich von Wargnies le Petit und bei Zolimetz zum Stehen.
Le Quesnoy, durch beiderseitige Umfassung bedroht, wurde
befehlsgemäß geräumt. Der gegen den Wald von Mormal
gerichtete Ansturm des Gegners kam in dem westlichen Teil
des Waldes zum Stehen . Auch südlich des Waldes wurde
der Feind am Vormittag dicht hinter unseren vordersten Linien
aus den Höhen westlich des Sambre -Oise-Kanals abgewiesen.
Am Nachmittage setzte der Gegner seine Angriffe fort. Ihr
Schwerpunkt lag nördlich und südlich des Waldes. Nördlich
des Waldes singen wir den Stoß östlich von Zolimetz, südlich
des Waldes am Cambre-Oise-Kanal aus. Der Kanalabschnitt
östlich von Ors und Catilion wurde gegen alle feindlichen
Anstürme behauptet. Südlich von Catillon stieß der Feind
in etwa 1—2 Kilometer Tiefe über den Kanal vor. Hier
brachten Ihn an der Straße La Eroise—Oksy nördliche
Kampftruppen zum Stehen. Vor der Kanalfront zwischen
Fesny und nordöstlich von Ltreur brachen alle Angriffe des
Feindes zusammen. Zwischen Etreur und der Oise konnte
er an einzelnen Stellen das östliche Ufer gewinnen. Äuch
hier gelang es fhm nicht, über unsere vorderste Stellung
hinaus vorzudringen. Südlich der Oise sind dem starken Ar-
tillericseuer, das sich am frühen Morgen bis zur Serie aus¬
dehnte, heftige Angriffe südlich von Euise bei Le Herin und
gegen Bors le Pargny gefolgt. Der Feind wurde überall,
teilweise im Gegenstoß abgewiesen.

An der Aisne-Front keine Kampfhandlungen. Zwischen
Le Chesne und Sommauthe scheiterten Teilvorstöße des Geg¬
ners. Auf den Höhen südlich von Beaumont wiesen wir
heftige Angriffe der Amerikaner ab. Zm Walde von Dieulet
wichen unsere Truppen stärkeren Angriffen befehlsgemäß auf
das östliche Maasuser nördlich von Stenay aus . Südlich
von Dun wurden feindliche Abteilungen, die über die Maas
vorstießen, auf dem Fluß zurückgeworfen. Aus den Höhen

östlich der Maas scheiterten starke Angriffe, westlich der Mosel
Teilvorstöße der Amerikaner. ,

Ter erste <8ei,eralq«arti«rmeister: Grüner.

Berlin,  5 . Rov., abends. (W .T.B . Amtlich.) An
der gestrigen Schlachtstont zwischen Schelde und Oise haben
wir uns vom Gegner abgesetzt. Die Bewegungen find plan¬
mäßig verlaufen. Heute fanden hier nur einzelne Kämpfe
statt. .

Mittwoch1 tfijr ist Schluß der
Zeichnungsfn'st für die Sie Kriegsanleihe!

Darum zeichne unverzüglich,
wer noch nicht gezeichnet hat!

Dank des Kaisers an das Westherr.
Berlin,  5 . Rov. (W.T .B . Amtlich.) Dank des.

Kaisers an das Westheer.
An Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Bei meinem Wiedereintreffen im Großen Hauptquartier
hat mir der Generalfeldmarschall v. Hindenburg erneut über
die außerordentlichen L e i stu n g e n d e s W e st,-
heeres  in den letzten Monaten Vortrag gehalten.

Allen Führern und Truppen spreche ich meine warme
Anerkennung aus. Zch gedenke vor allem der Truppen
an der Oise und Aisne, deren Tapferkeit die großen Pläne
des Gegners bisher zunichte machte.

Zch hege die feste Zuversicht, daß die Heeresgruppe
auch fernerhin ihre Pflicht tun wird. Wilhelm I. ft.

An die anderen Heeresgruppen des Westens hat der
Kaiser ähnlich lautende Telegramme gerichtet.

F-rontvcrkst«, »«g.
Berlin,  5 . Rov. (WlT .Bf) Durch die Rückver¬

legung der deutschen Front in Flandern und zwischen Aisne
und Maas haben die deutschen Linien eine weitere Verkür¬
zung und Verstärkung erfahren. Zn Flandern wurde durch
die Verlegung hinter die Schelde und den Scheldekanal die
deutsche Wasserfront, die jetzt von Valenciennes bis an die
holländische Grenze reicht, um ein weiteres . Stück beträchtlich
verlängert. Alle Versuche der Engländer , über die Schelde
zu setzen, sind bisher an allen Stellen abgewiesen worden.
Die deutsche Frontverkürzung zwischen Aisne und Maas
brachte die Amerikaner um die Möglichkeit, ihren Einbruch.in
unsere Linien am 1. November taktisch weiter auszunutzen.
Sie wurde so geschickt durchgeführt, daß eine Störung durch
den Feind nicht möglich war . Die dort erzielte Verkürzung
der Front durch die Frontverlegung beträgt 20 Kilometer.
Der letzte große Schlag Fochs .bedeutet, im großen betrach¬
tet, somit einen neuen Erfolg der deutschen Massen pnd
ihrer Führung.

Die deutsch-« Balka «»tr«ppt«.
Budapest,  4 . Rov. (W.T .B .) Der Kriegsminister

ordnete an, daß die durch Ungarn durchziehenden deutschen
Truppen nicht zu entwaffnen, sondern mit voller Ausrüstung
und Bewaffnung ungestört weiter zu befördern ''sind.

Die verrtsche« Truppe« i« vrr Tstskei.
Berlin,  5 . Rov. Der „Lokalanzeiger" schreibt: Nach¬

dem auch der Kriegszustand zwischen den Alliierten und der
Türkei ein vorläufiges Ende gesunden hat , ist natürlich die
Frage über den Verbleib unserer in der Türkei befindlichen
Truppen von außerordentlichem Interesse für uns. Soweit
die deutschen Truppen in der europäischen Türkei in Be°



tracht kommen, dürften sich keine unüberwindlichen Schwierig¬
keiten mehr ergeben , da ein Teil von ihnen bereits vor Be¬
ginn der Sonderverhandlungen den türkischen Boden ver¬
lassen hatte und für den Rest die Vorbereitungen zum Ab¬
transport bereits seit zwei Wochen getroffen worden sind.
Auch von den im Kaukasus stehenden Deutschen sind bereits
beträchtliche Teile abtransportiert worden . Schwieriger ge¬
staltet sich die Lage für unsere in Kleinasien tätig gewesenen
Truppenteilen . Bei den ungünstigen Bahn - und Stratzen-
verhältnissen dürste es nicht ganz leicht sein, diese aus Kiein-
asien noch rechtzeitig nach Konstantinopel zu schaffen. Wir
haben aber im Balkan gesehen, daß unsere Truppen auch
den schwierigsten Anforderungen gewachsen sind und aus
diesem Grunde dürfen wir wohl hoffen , daß auch in diesem
Falle die deutsche Führung und die deutsche Energie sich den
Rückweg frei machen wird . Was Mesopotamien anlangt , so
sind dort keine deutschen Verbände mehr vorhanden.

N »ch nichts ein §«troffen.
Berlin,  5 . Nsv Die »cuerdi«ßs aus Genf gemel¬

deten »»gedlichr, Friedensbedinzungtn der Entente entbehre«,
wie v» zuständiger stelle erklärt wird, jeder ofsisiellen und
tatsächliche» Grundlage . Sie sin» lediglich als Versuchs-
Kalo« zu bewerten. Die WaffevstiSstandsbedingungen der
E »t««te sin» noch nicht in Berlin eingetrofffn

_ Berlin , 5 Nov . (W.T B . « mtl ). An d en e-
rüchte » , die ftindl .chen Waffcnstillstandsbedmguugeu seien
bereit» an dir deutsche Negierung zel«ngt, würden aber der
O -ffentlichkeit«och oorenthalten, ist lein wahres Wort.
Die Regierung h- t bisher we»er auf amtlichem noch auf ar,
derew Wege von dem Inhalt dieser Bedingungen Kenntnis
erhalten.

Neutrale Ansichten.
Haag,  4 . Nov (W.L 8 . ) Der »Nederlander" fürchtet,

daj »ie Alliierten absichtlich mit der Antwort zöz rn, weil sie
hoffe», »aß »«» »culsche Volk »an« den Kaiser zum Rücktritt
veranlasstn « >rd, was man jetzt noch sich! zu fordern wagt,
»achdem die Demokratißerusg Deutschlands auch ohne jene»
Abtrete» so gute Fortschritte macht Der ^Nedeelander er.
mahnt da» »eut'che Volk, im H ;ubl-ck aus »cu Friedeu auch
diese Schwierigkett zu überwinde» — Der „® taab«ar»" er¬
wartet, daß die Waffenstillstands»Bediagu «gen hinretchrnder,
aber »icht krä»k?n»er Natur sein wrrdm, u»d wendet sib mit
heftige« Wort«» gegen die kränkende Hatt»»g der Enlcntcpreffr,
dir l« Gcgessatz zu aller historischen Praxis stände.

Die Jtulipusk i«a tÜinlot k u k. Trupps « .
Wien,  4 . Nov . (W .T .B .) Der „ Abend »" schreibt:

Aus militärischen Kreisen verlautet , ^ >atz,die Ententetruppen,
die zur Besetzung der zu räumenden Gebiete in Betracht kommen,
im Einverständnis mit der Oesterreichisch-ungarischen Heeres¬
leitung unsere Linien bereits an mehreren Stellen überschritten
haben . Es ist ihnen gelungen , hinter die Front unserer
Truppen , soweit sie noch nicht zurückgeffutet sind, zu kommen
und einen Kordon zu ziehen. Damit wird die weitere Aus¬
lösung verhindert und ein langsamer , staffelweiser Abtrans¬
port ermöglicht . Die Italiener werden unsere Truppen in
ihrem Machtbereich verpflegen.

Vudapest,  4 . Nov . (W .T .B .) Der ungarische Kriegs¬
minister ertlärte bezüglich des abgeschlossenen Waffenstill¬
standes daß die Demarkationslinie die ungarische Landesgrenze
sein werde. Wahrscheinlich werden französische und englische
Truppen ngch Ungarn kommen. Sollten sie kommen, so
kommen sie nicht als Feinde . Ihr Aufenthalt wird nur
kurz sein. Keineswegs ist die Okkupation von langer Dauer.
Die fremden Truppen kommen zu uns als Freunde , nichts als
Sieger ; denn nicht das ungarische Volk , sondern das ver¬
rottete Regierungssystem ist besiegt.

Noch dem Sjterreichislh u« g« rischsn

Berlin,  5 . Nov . Die Oesterreich-Ungarn auferlegten
Wafsenstillstandsbedingungen find unverkennbar die Folge des
Sonderschrittes , den der Minister Andrasfy , der Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn auseinandergerissen , getan hat,
und der Oesterreich-Ungarn widerstandslos in die Hände
feiner Feinde gab . Unsere Regierung berät die Folgen.

die sich für Deutschland daraus ergeben können. Diese Er¬
wägung kann aber in aller Ruhe erfolgen , da die militärische
Lage zu keinerlei lleberhastung Anlatz gibt . Rach ihren eige¬
nen Berichten rücken die Italiener nur ganz langsam der ge¬
schlagenen österreichisch-ungarischen Armee nach. Wegen der
Unordnung der Verkehrsoerhältnisse , Verkehrsschwierigkeiten
und großen ^ Kohlenmangels ist ein 'feindlicher Aufmarsch in
Oesterreich so schnell auch gar nicht möglich. Dazu kommen
die klimatischen Schwierigkeiten in den Alpen . Miljtärjsche
Vorbereitungen unsererseits find getroffen . .Es bleibt nach
den mit Rußland gemachten Erfahrungen abzuwarten , wie
sich die einzelnen österreichisch-ungarischen Nationalitäten zu
den Bedingungen stellen. Am schwersten sind diese für die
Südslaven , deren Wünsche bei der Aufteilung Oesterreichs
denen der Italiener weichen mutzten.

Rchckwlrkung#» »er Swpttulwrt »» Oesterreich
Ungwrus *uf Seutschlanv.

Berlin,  5 . Nov . In einer Besprechung der Folgen
der Kapitulation Oesterreich-Ungarns sagt der „ Vorwärts " ,
sie bringe uns in eine Lage , die abzuwehren ^ unser aller ge¬
meinsames Bestreben fei . Auch die Unabhängigen hätten

, wiederholt erklärt , sie wollten das deutsche Volk nicht wehr¬
los machen. Die Kapitulationsbedingungen seien eine Recht¬
fertigung der deutschen Sozialdemokratie , die sich bemüht

l habe , solange noch Hoffnung aus Erfolg bestand , Deutschland
vor einem gleichen Schicksal zu bewahren . Die Kafferfrage

: werde vielleicht durch die Wafsenstillstandsbedingungen unserer
» Gegner mit einem Ruck erledigt werden ; denn einstweilen lasse

sich nicht absehen, wie die Regierungs Wilhelms II . den
Waffenstillstand und den kommenden ^Fricdensschlutz über-

! dauern könnte. Ts fei doch schlietzlich etwas anderes , wenn
; eine neue Regierung das Defizit der alten notgedrungen

übernehmen , als wenn die Träger dieses Kurses selbst seine
Bilanz unterzeichnen mützten. Was könnte dabei heraus-
kommen, wenn die Sozialdemokratie in die ersten Friedens¬
wahlen unter diesem Zeichen eintrete ! Inzwischen müsse alles
geschehen, datz der Uebergang in die Friedenswirtschaft nicht
zu einem Uebergang ins Chaos werde . — Die „Germania"
stellt gegenüber der Andeutung des . „Vorwärts " fest, datz
sozialdemokratischen Mitglieder aus der Jegierung austreten
würden , wenn die Kaiserfrage nicht in ichrem Sinne erledigt
werde, fest, datz das eine Möglichkeit fei, die in der Zukunft
liege. Für die Gegenwart liege die Forderung , datz der
Kaiser abdanke , durchaus jenseits des Regierungsprogramms,
auf das sich die großen Parteien des Reichstags geeint hätten,
und auf Grund dessen die jetzige Volksregierung gebildet
worden sei. Bis zum Eintritt neuer erheblicher Tatsachen,
müsse sich jede Partei an dieses Programm Lebunden galten.
Auch die Sozialdemokratie müsse die lleberzeugung des Reichs¬
tags als ausreichenden Ersatz für eine Volksabstimmung an-
sehen . denselben Reichstag , den .auchZsie Sozialdemokraten
als ein durchaus genügendes Spiegelbild des Volkswillens
angesehen haben , um darauf die einschneidenden Verfassungs¬
änderungen der letzten Wochen zu gründen . Wie aber die
Mehrheit des Reichstags heute über die Kaiserfraqe denke,
stehe wuch ohne Abstimmung fest. Mit dem Kaiser lau^e
auch das Kaisertum Gefahr ; denn wer wolle garanfferen,
datz sich die Einzelstaaten an eine „deutsche Republik " weiter
gebunden halten ? Zwinge man aber den Kaiser zum Rück¬
tritt , so müsse man auch mit einer Rückwirkung aus das Heer
rechnen, deren Tragweite niemand übersehen dürfe . Ein guter
Friede sei aber nur möglich, wenn das Heer stark und wider¬
standsfähig bleibe. Auf Stimmungen dürfe man nicht poli¬
tische Entscheidungen von größter Tragweite aufbauen.

* <k | .
Wien,  5 . Nov . (W .T .B .) Das Präsidium des

d e u t s ch- ö st e r r e i chi sche n S ta a t s r a t s verlautbart
folgende Mittelungen : Der Staatsrat faßte in seiner heu¬
tigen Sitzung folgenden Beschluß : Der Staatsrat hat die
Mitteilung des Armeeoberkommandos entgegengenommen , datz
sich das Armeeoberkommando infolge der vollständigen Auf¬
lösung der Armee gezwungen gesehen hat , sich den Bedin¬
gungen des Siegers zu unterwerfen . Deutsch-Oesterreich hat
keine .cn'gene Armee . Seine Truppenkörper sind Verbänden
zugeteilff deren slawisch-magyarische Mehrheit nicht mehr
kämpfen will . Daher ist Deutsch-Oesterreich nicht imstande,
den Kamps allein fortzusetzen. Aber wenn auch Deutsche-
Oesterreich den Kampf an der Seite des Deutschen Reiches
nicht allein fortsehen kann, steht es hoch .nach wie vor "in
treuer Freundschaft zum Deutschen Reiche und will die Frie¬
densverhandlungen in engstem Einvernehmen mit dem Deut¬
schen Reiche führen . Es hält an der Hoffnung fest, datz

Das stolze SüMseiaen.
Kumm  ooit H. Gourkys - Aahler.

33) (N »chdr»ck aerfcsten.)

„jRein, noch nicht. Vorläufig haben nur die Damen
ziehen dürfen . Aber die Herren kommen auch gleich dran.
Hier ist Ihr Los zurück — ich danke Ihnen , mein gnädiges
Fräulein ."

Sie nahm das Los zurück und merkte, datz eine Ecke
von dem Papier abgerissen war . Fragend sah sie darauf
nieder . Da zeigte er ihr lachend und verstohlen das Eckchen
Papier.

„Das ist ein Talismann — nun ziehe ich bestimmt das
Los , das ich mir wünsche."

Damit verbeugte er sich und ging Leutnant von Schwind
nach. Diese hatte eben die Runde bei den Damen gemacht
und ging nun ins RHenzimmer , um die Losbüchse für die
Herren zu holen . Hans folgte ihm.

„Hier bin ich, Herr Leutnants, , und wünsche ein Los
nach Probe . Hier , bitte genau diese Farbe ."

T »mit zeigte er das ' Papierstückchen. Leutnant von
Schu'ind lachte laut auf . '

„Das nenne ich sicher gehen. Auf diese Weise kann
selbst ein Farbenblinder das richtige treffen . Also bitte —
greisen Sie hinein ins volle Menschenleben."

Er hielt Hans die Büchse hin , und dieser faßte mit
spitzen Fingern behutsam nach dem gleichfarbigen Los . Zur
Vorsicht öffnete er es sogleich. Und wirklich leuchtete ihm
die Nummer Zehn entgegen.

„Hunderttausend Dank , Herr von Schwind ! Wenn ich
Ihnen mal einen gleichen Liebesdienst erweisen kann, dann
wenden Eie sich vertrauensvoll an meine Adreffe ."

„Wstl ich mir merken c—•' irjan kann nie wissen. Und
ich will Ihnen nur gestehen, ganz uneigennützig bin ich nämlich
in dieser Angelegenheit nicht gewesen. Ich wollte Sie mir
verpflichten . Sie können mir nämlich einen gleichen Liebes¬
dienst erweisen."

„Mit lausend Freuden ."
„Schön . Also — wenn Sie ss einrichten können, formen

4ki» dafür , dafz ich m»rgen zum Iagdfest in Rainsberg bei

der Tafel neben Fräulein von Massenbach meinen Platz be¬
komme."

Hans lachte.
„Wird gemacht, ich brauchte nur der Hausdame den

nötigen Winr zu geben ."
„Also , liebster Herr Doktor , ich lasse Sie in Gold

fassen, wenn ich Millionär bin ."
„Schön ."
„Und vergnügte Heimkehr heute abend . Ts ist wunder¬

voller Mondenschein — geradezu zum Versemachen."
Hans machie ein übermütig erschrockenes Gesicht.
„Sie werden doch nicht, Herr öon Schwind !"
Ter kleine Leutnant lachte. <
„Der Mensch weiß nie, wozu er fähig ist, wenn er

gereizt wird ." . ,
Lachend trennten sie sich. Herr -von Schwind zog mit

seinen Losen weiter und Hans suchte Ruth.
Sie war gerade im Begriff , in die Garderobe zu gehen

und sich 'für die Heimfahrt fertig zu machen. Hans trat
mit blitzenden Augen zu ihr.

„Mein gnädiges Fräulein — mein Talisman hat ge¬
holfen . Bitte Hier überzeugen Sie sich — mein Los
hat Nummer Zehn ." * -

Ruth sah errötend aus das Los herab.
„Ja — wirklich — die gleiche Nummer , wie ich."
„Die gleiche Nummer und die gleiche Farbe — bitte,

überzeugen Sie sich."
Cie sah ihn erstaunt an.
„Müssen denn auch die Farben stimmen ?"
Er nickte übermütig und sah ihr strahlend und glückselig

kt die Augen.
„Ja . denn «ur , wenn die Farben stimmen, stimmen auch

die Nummern . Deshalb ritz ich mir ein Farbenpröbchen
von Ihrem Los ab — sehen Cie wohl — hier ist es."

„Sie sprechen in Rätseln ."
Er berichtete ihr leise den Trick! des 'Leutnants von

Schwind . Sie hörte ihm zu — hellen Jubel im Herzen, weil
er sich soviel Mühe gegeben hatte , ihre Losnummer zu ziehen.
Und ihr Herz' klopfte bis in den Hals hinauf , als sie nun
an die Heimfahrt im Mondenschein dachte — und an das
Schlittenrecht . Würde er ihr bei der Ausübung des Schlitten¬

aus dem Zusammenbruch Oesterreich-Ungarns eine staatliche
Ordnung heroorgehen wird , welche eine lange dauernde Ge¬
meinschaft des Deutschen Reiches und Deutsch-Oesterreichs be- '
gründen wird . Der Staatsrat erklärt schlietzlich, daß er
die deutschen Gebiete Südtirols , deren Besetzung durch Ita¬
lien se,r nicht verhindern kann, als estren unabtrennbaren
Bestandteil des deutsch-österreichischen Staats betrachtet , und
daß die vorübergehende Okkupation dieser Gebiete das Selbst,
bestimmungsrecht des deutschen Südtirols nicht aufheben kann.

$ •* »«ft# Eindruck.
Wien,  4 . Nov . In vorsichtiger Regie wurden gestern

erst der Abschluß des Waffenstillstandes und heule dessen
Bedingungen veröffentlicht zugleich mit einer Würdigung des
deutsch österreichischen Staates , in der es heißt , datz die
Teutlch -Oesterreicher an der Hoffnung festhalten , mit dem
Deutschen Reich zu einem organischen .Galten verbunden jju
werden . Diese Erklärung erregt schon das Mißfallen der
„Sonn - und Montagszeitung " , die ein .deutsch geschriebenes
Organ der nichtdeutschen Elemente Deutsch-Oesterreichs , ist.
Tort heißt es . je mehr die Deutsch-Oesterreicher die Betonung
dieses Wortes auf die zweite Silbe legen würden , desto
günstiger würden die Bedingungen fein, unter denen sie mit
der Entente Frieden schließen könnten . In diesem Stil geht
es weiter . Es würde genügen , die Auslassungen dieses Blattes
nidriger zu hängen , müßte man nicht doch darauf Hin¬
weisen, datz die „ Sonn - und Montagszeitung " in früheren
Zeiten in enger Beziehung zum ' Ministerium des Aeutzern
stand und auch jetzt noch zu Kundgebungen benützt wird,
zu denen sich ein wirklich deutsches Blatt nicht hergibt . Tie
Stimmung in Wien ist auch keineswegs liebedienerisch gegen
die Entente , sondern im Gegenteil , jie ist niedergedrückt.
So groß und allgemein die Friedenssehnsucht war , so über¬
wiegt doch die Schmerzempfindung über die Art der Been¬
digung des Krieges die Freude am Ende selbst. Die Deut¬
schen fühlen sich tief gedemütigt , obendrein oon einem Feind,
dem es nie gelungen war , "sie militärisch zu^überwinden , trotz,
dem sie zu ihrer Abwehr immer nur eine Hand frei hatten.
Zähneknirschend fügt sich, Deutsch-Oesterreich , weil es nicht
anders kann. Aber wenn die Italiener glauben , die kern- i
deutschen Gebiete südlich des Brenner dauernd zu behalten,
jo irren sie sich. Auch die Tiroler sind zu ausgeblutetz um
jetzt einen Volkskrieg entfesseln ^zu "können, ,̂ aber Die Welt¬
geschichte ist noch nicht zu Ende . Es bleibt abzumarteit , ob
Wilson zu der offenbaren Vergewaltigung so reindeutscher
Städte wie Bozen , Meran und anderer schweigen wird.
Sonjst beichaftigt die Wiener der Gedanke , oh noch eine Be¬
setzung Wiens durch die Entente . kommen wird , oder ob
auch Deutschland rasch genug zu einem Waffenstillstand ge¬
langt , um dies überflüssig zu machen. Ein Teil der Bevöl-
kerung würde allerdings die Besetzung etwa durch die Eng¬
länder nicht ungern sehen, aber nur aus Gründen der Sicher¬
heit , denn die Organisation der Volkswehr ist noch nicht ge¬
lungen , so datz gestern die Stadt eigentlich unbeschützt ge¬
wesen wäre , wenn nicht die jüdische Nationalgarde ein Ba¬
taillon zur Verfügung gestellt und auch mehrmals inter¬
veniert hätte . Der Stadtkommandant der antisemitischen
Stadt Wien dankte dem Führer der jüdischen Nationalgarde
a,s Helfer in der Not . _ (Frff . Ztgch 3

De« tfchechB-flsk, «fische
Wien,  5 . Nov . (W .T .B .) Die „ Sonn - u«d M 011-

tagszeitung " meldet aus Prag : Prag bietet ein Bild der
Ruhe und Ordnung wie im tiefsten Frieden . Dem tschecho-
slowalischen Ralionalrat ist es gelungen , jeden Versuch/ nach
bolschewistischerArt Unruhen zu stiften , bereits im Keime zu
ersticken. Auch die deutschen Bürger der Stadt .haben heute
bereits , was offen anerkannt werden mutz, das Gefühl abso-
luter Sicherheit des Lebens und Eigentums . Die Ernäh¬
rung der böhmischen Hauptstadt ist in geordnete Bahnen
gelenkt. Post , Telegraph und Eisenbahnwesen funktionieren
über Erwarten gut . Auch der Abtransport der Gefange¬
nen geht hier verhältnismäßig ruhig vonstatten . Heute sind>
hier aus Bruer 6000 russische Gefangene eingetrosfen , die
sofort nach der Ukraine weiter befördert .wurden . Eine
große politische Demonstration auf dem Weißen Berge ging
ohne Zwischenfall vor sich Rur auf dem Rückwege wurde
die aus dem Ringplah befindliche Mariensäule , die als ein
Symbol der Unterwerfung der Husfiten den Pragern stets
ein Dorn im Auge war , von der Volksmenge umgeworfen.

9ie  Versorgung MienS.
Wien  tz . November . (W .T .B .) Wie die „Ungarische

Post " meldet , wurde der Abg . Ellenbogen vorgestern nach

rechts zu verstehen geben : „ Warte aus mich?" Ach — wie
gern wollte sie warten , Jahr um Jahr — wenn es nur eine
leise Hoffnung für sie gab.

Sie wurde blaß vor Erregung und seltsam still. Cr
sah sie an und wußte nicht, weshalb sie so blaß und still
wurde . Aber ehe er noch etwas sagen konnte, trat ,sie
schnell mit einem stummen heftigen Neigen des Kopfes in
die Garderobe und Motz die Tür hinter sich

Hans sah ihNnach , und sein Herz klopfte laut und stark,
wie das ihre.

In dem Augenblick, als er sich umwandte , um hinüber
in die Herrengarderobe zu gehen , sah er Walter auf sich zu-
kommen.

,xIch suche dich überall , Hans , Ist es wahr , datz Du
mit Fräulein von Eoseck die gleiche Nummer gezogen hast ''"

,)Ia , du bist recht unterrichtet ."
Walter legte die Hand auf seinen Arm.
„sIch bitte dich Hans . Iaj> uns tauschen, laß mich Fräu¬

lein von Goseck beLleiten."
Das Blut stieg Hans in die Stirn und seine Augen

blickten unmutig . , l
„Daran ist nicht zu deuten , Walter . Fräulein von

Eoseck weiß bereits , daß ich ihre Nummer gezogen habe . ’<&
müßte sie beleidigen , wenn ich tauschen wollte ."

IIch werde ihr sagen, datz du es nur auf meinen drin¬
genden Wunsch getan hast ."

,Much das geht nickch" meinte Hans . „ Wie wolltest
du deinen Wunsch begründen ?"

Walter hielt sich mit aller Kväfteanstrengung ruhiZ-
,/Ich weiß es noch nicht, aber es wird mir schon dar

rechte einfallen . Ich bitte dich nochmals , lasse mich statt
deiner mit der jungen Dame fahren ."

„Nein , Walter , ich bedaure , dir diesen Wunsch nicht
erfüllen zu können." " ^

Walter biß sich auf die Lippen , datz sie bluteten . ®
war , als wenn ihn das Fieber schüttelte.

„„Hans — sei barmherzig — lasse mich nicht vergeblich
bitten . Ich will dir sagen, warum ich Fräulein von Gosca
begleiten will . Ich mutz mit ihr sprechen. Lasse dir sagen, das
Onkel Heinz morgen seine Verlghung mit ihr proklamieren
will— sie sind bereits heimlich verlobt ."



Budapest entsandt , um an zuständiger Stelle wegen der Ver¬
sorgung Wiens mit Lebensmitteln Verhandlungen zu führen.
Ter ungarische Nationalrat gab dem deutsch-österreichischen
Abgesandten die Erklärung ab , dast dem Wunsche nach' Aus¬
hilfe mit Lrbensmitteln in weitestgehendem Maste Geirüge
geleistet wird . >

Ei « L«« v Vorarlberg.
Wien,  4 . Noo . (W .T .B .) Die „Reichspost " meldet

aus ! Bregenz : Am 3 . November fand die Vorarlberger Landes¬
versammlung , die aus 1.9 christlich-sozialen, 6 deutsch-natio¬
nalen und 5 sozialdemokratischen Abgeordneten besteht, statt.
Es wurde ein neungliedriger Landesrat gewählt , der die Lan¬
desverwaltung übernahm . In einer Kundgebung wurde Vor¬
arlberg als selbständiges Land im Rahmen Teutsch-Oester-
reichs erklärt . Damit ist die endgültige Loslösung des Vorarl¬
berg von Tirol vollzogen . , >

Ei « G »uv«r« e« r i« Triest.
Triest,  4 . Nov . (W .T .B .) Korrenspondenz -Büro .)

Ter Kommandant der italienischen Expedition , Generalleut-
nat Tiroreto löste den Wohlfahrtsausschust mit der Erklärung
auf , dast er zum Gouverneur von Triest ernannt worden sei.
Der Eemeinderat werde , so wie er vor Kriegsausbruch be¬
standen habe , wieder erstehen, und die Liunta communale
(Gcmeindeausschust ) übernehme wieder die Verwaltung der
Gemeinde.

Ds « de* säehfifch-bAhinifche« • mtje.
Dresden,  5 . J7*#. Amtlich  wir » d«r,uf hinrewiesen,

daß i» a»iehb«r «r Zeit ein Erscheinen »er Tschecho Slowaken
als Kampftruppen »n der iächsiich »ohmisch»» Grenze nicht zn
iefürchisn sei. Für aT« Fälle sind, um »aS Eindringen v»n
Bande » zu verhütt «, »n »e, stchstschr« Grenze Schntzlcuppen
auszcsteüt.

Wir Verla« ge« Vürgschafte « i«, Oste« .
Berlin,  5 . Nov . ?W.T W ) Die deutsche istctzirrung

Verla»gre von der rusfi 'chen R ' giernnz vnrtzichaften d«sär , da,
i» Zukunft von >hre« Organe , keine«lei revatut onäre 8tzita !i»n
VN» Propaganda gcZ' N »>« staatlichen Fliiltchtungen in Derltich»
laut betriebe« » rrde, u«d daß der , «ch r» ta« r «rig-<üh»t«
Mard an dem G <s«, »lk* Graf, , Mirbach «ine au«reichc->de
Ethm findet D >e rnlfischr Re^ iernng w«r »e ersucht, bis zur
Erfüllnnq dieser F »r»«runyen ihre sü>n!>«ch.n anittrchen Brr-
treter au ? Deutschland zurückzuz ehe». Evenso wurden d«e
deutschen amtiichc» Verlrcker ka Rußland avberusen

Guglificheo Berl »»»««« « « ch W <»str « r « he « « d

Rotterdam,  5 . Nov . Die „ Daily News " melden,
dast am letzten Sonntag in London 16 Massenversammlungen
für den sofortigen Wasfenstillstand und Frieden stattgefunden
haben . In Edinburg und Glasgow kam es zu Umzügen,
die von den Behörden unterdrückt wurden.

Minißterprtfi »s« t v. L «« »l *« Berli « .
Berlin,  5 . Nov . Der bayerische Ministerpräsident

v . Dandl ist in Berlin eingetrossen , um mit den hiesigen
maßgebenden Stellen der Reichsregierung über die Folgen
Zu beraten , die sich aus den Oesterreich -Ungarn auferlegten
Wafsenstillstandsbedingungen namentlich für Süddcutjchland
ergeben können. Militärische Vorkehrungen unsererseits sind
bereits getrofsen . (Frkf . Ztg .)

Eks « tz L « thrh « < e« .
Stroßburg,  4 . No ». Ei «e aus allen Teilen »cs

Landes starl besnchte Bcrjammiung von Slt Elsffscrn vcr
fchiedenster Psrt « rich' u«,en nn» Bernf «stä,de in Slraßbuig
gad fofteade Erklärunh ab : l . Sie spricht idr Bedauern aus,
baß die Kräftig « »er Zmeiten Kammer in dem jetzigen Augen¬
blick, welcher über das Schicksal der He-mal emschndend ist,
fich durch ihr passtits Verhakten dem Grdol der Stunde ent-
ziehe. 2.  Sir erhebt unter Berufung auf die Grundsätze , die
in den Botschaften des Präfidentcn Wrlson , ivSi-eiondere in
der Bot ' chast vom 8. Januar niedergclcgt fi« d, das Recht auf
Selbstbeilimmuvs für da« eii,ß . l»tl>rmg » che Volk und fordert
demgemäß, daß das Sch ckiat von Klssß -Lorhctvgen nur »urch
eine BolkSadstimmung »er Elsatz.Lelhringer selbst ent-
icheedkn w rd . Ei « >« Sm »e des zweite« Punktes - »haltenes
Telegramm wurde an »en Präsidenten W l on gesandt.

Hans zuckte zusammen wie unter einem Schlag.
' ,/Bist du von Sinnen ?" fragte er.

Walter schüttelte den Kopf und starrte vor sich hin.
„Nein — noch bin ich es nicht — noch kann ich ganz

klar und logisch denken." »
Mit Aufbietung aller Kraft suchte Hans seine Ruhe

zu bewahren . Er dachte an Ruths Verstummen und Er¬
blassen vorhin , als er ihr gesagt , dast er sich die gleiche Los-
Minmcr verschafft hatte . War sie deshalb so bläst und
still geworden ., weil sie wustte, dast sie ihn morgen mit ihrer
Untreue bis ins Herz treffen würde ? ' ;

„Woher willst du wissen, dast Onkel sich mit Fräulein
von Goseck heimlich verlobt hat ?" fragte er heiser, wenn auch
seine äuherliche Ruhe wahrend.

Walter holte tief Atem.
„Das will ich dir sagen. Ich habe die beiden belauscht,

von meiner Eifersucht getrieben . Und da hörte ich Onkel
Heinz sagen : „ Innigen Dank . Und morgen ln Rainsberg
hoffe ich allen Bekannten verkünden zu können/ dast uns
beide ein inniges Band für die Zukunft verknüpfen soll !"
Und darauf antwortete Fräulein von Eoseck mit einem innigen
Lächeln : „Auf morgen also ." Ich Denke, dast ist deutlich
genug . Und heute abend fährt Heinz Frau von Goseck nach
Hause , weil ze' r Ruths Nummer -nicht erreichen kann, dann
wird er in aller Form um ' te junge Dame bei ihrer Mutter
«rnhalten.

Hans bist die Zähne zusammen. Er hakte ein Gefühl,
als sei plötzlich aus seinem Leben alles Licht und alle Sonne
gewichen. Walters Worte trugen so unverkennbar den Stempel
der Wahrheit , dast er nicht daran zweifeln könnt ». Trotzdem
fragte er heiser:

„Hast du das wirklich gehört ?"
Walter stöhnte tief auf . f

(Fortsetzung folgt .)

Lokaler und vermischter Ceil.
fitmfcurg,  den 6 November 1918.

*** Das Eiserne Kreuz  2 . Kl . wurde dem Schmiede¬
meister Herrn Jos . Ad. Thomas von hier , vorher im Felde,
verliehen.

*** Von der Alt 'kleiderstelle in Limburg,
Walderdorfserh -os, Fahrgasse 5. Wie der Kreisausschust be¬
kannt macht, (siehe im heutigen Anzeigenteil ) sind die Ver¬
kaufszeiten geändert worden . Die in Betracht kommenden
Kreise werden hiermit noch besonders darauf aufmerksam
gemacht.

FC . Vom We 'nmartt , 5. Nov . Die in den letzten
Wochen herrschende Flauheit irn Weinhandel hält noch an.
Die Kaufabschlüsse sind sogenannte Must -Käuse , d. h. der
betreffende Handel mühte seine knappen Vorräte auffrischen.
Ganz besonders machen die ausbleibenden Aufträge der
Heeresverwaltung sich stark preisdrückend ' bemerkbar . Auch
die gegenwärtige Kriegslage , bezw. die Friedensaussichten
wirken niederdrückend auf das Barometer der Weinspekulanten.

FC . Wiesbaden , 5. Nov . In der letzten Sitzung des
Direktoriums des Vereins Nafsauifcher Land - und Forstwirte
wurde berichtet, dast neuerdings unter der landwirtschaftlichen
Bevölkerung des Taunusgebiets groste Erregung darüber
entstanden sei, dast die Landräte des Kreises Usingen
und Untertaunus , entgegen der Verfügung des Staatssekre¬
tärs des Kriegsernährungsamts hie ländlichen Oelmühlen
ihrer Kreise für die Oelfruchterzeuger geschlösfen und restlose
Ablieferung aller ängebauten Oelfrüchte guter Ankündigung
späterer Oelverteilung angeordnet hätten . Von mehreren
Sitzungsteilnehmern , insbesondere dem Reichstagsabgeordneten
Bürgermeister Hepp -Seelbach und Landwirt Georg 'Eiset 2.«
Montabaur wurde sehr eindrücklich aus die Gefahren hinge¬
wiesen, die dem nassauischen Oelsruchtanbau durch Mastnah¬
men, wie sie seitens der Kommunalveröände Untertaunus und
Usingen ergriffen worden seien, drohen . Beinahe noch be¬
denklicher als die Schädigung des Oelfruchtanbaues sei im
jetzigen Stadium des Krieges die erneute unnötige Be¬
lastungsprobe , der die Stimmung der bis zum Aeustersten ver¬
ärgerten landwirtschaftlichen Bevölkerung ausgesetzt werden.
Dabei erwähnte Landwirt Eiset den Fall , dast Landwirts-
frauen zwei bis drei Tage lang im Regierungsbezirk herum-
gereist seien, um ihre Oelfrucht bei einer ländlichen Oelmühle
geschlagen zu bekommen. Es wurde beschlossen, die Landwirt¬
schaftskammer zu ersuchen, dast die ländlichen Oelmühlen
den Oelfruchterzeugern wieder zugängig gemacht werden.

FC . Wiesbaden . 5. Nov . Das hundertjährige
Bestehen des Vereins nassauischer Land - und
Forstwirte  soll im Jahre 1920 gefeiert werden und
soll die Jubiläumsfeier mit der Generalversammlung des
Vereins Nassauischer Land - und Forstwirte abgehalten und
damit gleichzeitig die Feier des .100jährigen Bestehens der
landwirtschaftlichen Winterschule zu Hoj Eeisberg vetbundep
werden.

GotteSdienstorbnuu - ftr Limburg.
^Eoaugelrsche Gemeinde.

Die Kriegsbetstunde in der eoang . Kirche heute (Mitt¬
woch) abend fällt aus . ;

jVwüfNttsr Qeü.
(Ar . M « 6 . V »»mmder

Betr . : Neuregelung der Bctriebsfisffvrrteilunz.
Irn Einvernehmen mit der Kgt . Preug, . Inspektion der

Krastjahrtruppen wirü auf Grund oer Beianntmachung Oll.
100 . I.  18 . betreffend Beschlagnahme , Bestandsaufnahme
und Höchstpreise von Lichtöl und Rohbenzol vom 1. August
18 folgendes angeordnet : .

„Der Verbraucher hat bei der Kriegswirtschaftsstelle seinen
Bedarf getrennt nach Verwendungszweck monatlich anzumelden.
Verbraucher grösterer Mengen , — Grostabnehmer — tonnen
auf Anordnung des Kriegswirtschaftsamts ihren monatlichen
Beharf , getrennt nach Verwendungszweck , bei ihm unmittelbar
zu einem bestimmten Termin anmelden.

Frankfurt a . M ., den 31 . Oktober 1918.
KriegSL/rtsch-astsamt Frankfurt a. M.

Tgb .-Nr . Z . 9522/348.
H,t ./St . --

An die Herren Bürgermeister des Kreises,
zur Kenntnis und sofortiger ortsüblichen Bekanntmachung.
Die eingehenden Anmeldungen sind bis spätestens zum 7. jede»
Monats getrennt nach Verwendungszwecken erstmalig zum
7. November 18 bei der Kriegswirtschaftsstelle einzureichen.

Limburg , den 3. November 1913.
Der Vorsitzende der Krjogswirtschuftsstette.

K. W.  5666.

Betanntmachung.
Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbetreiben¬

den gestellten Antrag zur Errichtung einer Zwangsinnung
für alle irn Kreise Limburg das Metzgerhandweri betrei¬
benden Handwerker habe ich behufs Durchführung des gesetz¬
lichen Abstimmungsverfahrens (§ 100a R . E . O .) gemäst
Ziffer 100 der Ausführungsanweisung vom 1'. Mai 1904
den Herrn Landrat in Limburg zu meinem Kommissar er-
uannt.

Wiesbaden , den 26 . Oktober 1918.
Der Regierungspräsident.

Pr . I. 10. A . 3285.
- *

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt , vast Erklärungen für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das Metzger-
handwecl im Bezirke sämtlicher Gemeinden des Kreises Lim¬
burg schnstlich oder müudliich bi- zum 20 . November 1918
bei mir abzugeben find.

Tie Abgabe der mündlichen ErWrung kann während
des angegebenen Zeitraumes werktzäglich von 8 bis 12 Ahr
auf Zimmer Nr . 3 des hiesigen Landratsamts erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker , welche im Be¬
zirke der Gemeinden des Kreises Limburg das Metzgerhand¬
werk selbständig betreiben , zur Abgabe ihrer Erklärung auf.
Erklärungen , welche nicht klar erkennen lassen, ob der Er¬
klärende der Errichtung der Zwangsinnung zustimmt oder
nicht, sind ungültig ; nach Ablauf des öbigen Zeitpunktes
eingehende Aeusterungen bleiben unberücksichtigt.

Tie Abgabe einer Aeusteruug ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich , welche den Antrag aüf Errichtung
der Zwangsinnckng gestellt haben.
L. 205. -

An die Herren Bürgernreistkr des ,Kreises!
Unter Hinweis auf die vorstehende Bekanntmachung , be-

trefsend die Errichtung einer Zwangsinnung für das Astetzger-
Handwerl, ersuche ich, sämtliche in Ihren Gemeinden wohnen¬
den Metzger, welche ihr Handwerk selbständig betreiben , auf
die Beianntmachung sofort ganz besonders ausmerksam zu
machen und mir di» zum 15 . Nooembier d. Js . mitzuteilen,
an welchem Tage dies geschehen ist.

Limburg , den 2. November 1918.
Ter Landrat

als Kommissar des Hl . Regierungspräsidenten.

An diejenigen Ortspolizeibeihörd-en des Kreises, welch« zu
dem Bezirk des König !. Amtsgtrichfts Hadamar gehören.

Betr. : VoUftcechung polizeichchpr HaWrafen.
Irn Nachgange zu meiner Verfügung vorn 26. 9. 1918,

Tgb .^L. Nr .2067 , Kreisblatt Nr . 227.
Der Herr Oberlandesgerich :spräsident und der Herr Ober¬

staatsanwalt in Frankfurt a . M . haben vorbehaltlich jeder»
zeitigen Widerrufs sich damit einverstanden erklärt , dast die
Polizeigefangenen , welche seither in dem amtsgerichtlichey
Gefängnis in Hadamar Aufnahme gefunden haben , während
der Schlietzung dieses Gefängnisses in dem landgerichtlichen
Gefängnisse hier untergebracht werden . An Kosten ist die
allgemeine für die Aufnahme von Polizeigefangenen in die
gerichtlichen Gefängnisse bestimmte Entschädigung zu zahlen.

Limburg , den 29 . Oktober 1918.
L. 2067 . Der Landrat.
-- :_ _ _

Bekannt »,« chung.
Als Radbauarten , bei deren Verwendung an Personen¬

kraftsahrzeugen Befreiung von der Vorschrift der elastischen
Bereifung gewährt werden darf (Beianntmachung vom 13.
Dezember 1916 , R . G . Bl . S . 1408 ), hat der Herr Reichs¬
kanzler ferner diejenigen folgenden Firmen zugelassen:

1. Karl Eckert u. Eo . in Berlin -Schöneberg,
2. I . Burchartz in Köln -Riehl (Bezeichnung „ Trab "),
3 . Remy in Köln,
4. F . R . Lungmust , G . m. b. H . in Weimar (Bezeich- !

nung „ Pneurer " ),
5. A. Böttcher in Hamburg (Bezeichnung Record . A. B .).
Tie Zulassungen sind für 1. im Reichsanzeiger Nr . 204

vvm 29. August , für 2. im Reichsanzeiger Nr . 210 vom
5. September , für 3 . und 4. im Reichsanzeiger Nr . ' 215
vom 11. September und für 5. im Reichsanzeiger Nr . 213
vom 14. September d. Js . bekannt gegeben worden.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten . _ , ,
Im Aufträge : gez. Eerlach.

Ter Minister des Innern.
Im Auftr . : gez. Freund . '

Limburg , den 26 . Oktober 1918.
L. 2254 . Der Landrat.

Diejenigen Herren BürgermeLster, welche in Erledigung
meiner Verfügung vom 1. 10. 13 betr . Einsendung eines
Verzeichnisses über die in dortiger Gemeinde vorhandenen
Hunde noch im Rückstände sind, ersuche ich um baldige Er¬
ledigung.

Limburg , den 4. November 1913.
Ter Vorsitzende des - Kreisausschusses.

A« dir Herren BS -rgermeister des Kreises!
Betr . : Viehversicherungsoerein.

Bi - zum 15. d. Mts . ersuche ich, mir folgende Fragen
zu beantworten:

1. Besteht dort ein Viehversicherungsoerein?
zutreffenfalls

2. Wieviel Mitglieder sind ihm angeschlossen?
3. Wie hoch beläuft sich dasDVerficherungskapital?
4. Wie hoch beläuft sich das Reinvermögeni?

und
5. Besteht der Wunsch auf Bildung einer sogenannten

Rückversicherungsanstalt?
Limburg , den 2. November 1918.

Der Landrat.

Betrifft : Festsetzung von Trzeuaer -, Erosthandels - und Klein-
handelshöch stpreisen für das Grogherzogtnm Hessen und den Re¬

gierung sdezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung

Nachstehend bringen wir die Höchstpreise für Winter-
kbhl (Grünkohl ) zur öffentlichen Kenntnis:

Winterkohl (Grünkohl)
») bis zum 30. November l. Js.

d) bis zum 31. Dezember I, Js.

Erzeuzer - Groß »an»elS-
Höchstpreis Höchstpreis

Mk 7.—

Mk. 8.—

KleinhanbelS-
Höchftpreis

Mk. 16.-

Mk. 17.—
Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf den Zent¬

ner und auf marktfähige Ware erster Güte . Sie treten
drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Ueberschreitungen der Höchstpreise werden nach der Bun¬
desratsverordnung gegen Preistreiberei vom 6. Mai 1913
(G . G . Bl . S . 395 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 200 000 Mark hestrast.

Mainz , den 15. Oktober 1919.
-effifch« La»de^ «mSschte« e. MrW «Mm«»aL<r« ung.

Der Vorsitzende.
Werner,  Kegierungsrat.

Wiesbaden , den 15. Oktober 1918.
Bezirksstelle für GemMe und Ödst für den Regierungsbezirt

Wiesbaden.
Der v «rfitz«nbe.

D r o e g e , Rezier »«g«rat.

^Schluß des amtlichen Teils .)



Die Eröffnung meines ntuen reichhaltigenwanrrtifcrri*» m***®
Sarglagers

bringe ich hiermit zur gefälligen Anzeige. Gleichzeitig empfehle ich mich zur
Uebernahme von ln - und Auslands -, sowie

Lazarett-Ueberführungen.

Sestattunp-Anstalt„Friede“,
Rohrweg

Karl Fassbender,
Limburg  a . d. Lahn

In dem Konkursverfahren über da- 8ermö,en »er Ww ».
Emil Burikhart ge». Zimmermann von Limburz, alleinige
Inhaberin der Firma Ennl kurckhart zu Limburg, ist in
Folge Anmeldu«, innerhalb der AuSschlußfrist seit««- deS
Borschußvereins zu Limburg eine weitere Forderung von
16668,60 Mk zu berücksichtigen.

ES ändert sich dohrr die Bekanntmachung von 26 9. 18
dahin, daß die Summ« drr zu berücksicht-zenden- mchck bevor'
rechtigten Fordcruogcn nicht 7l 891,38 Mt sondern
88559,98 Mk. beträgt.

Das berichtigte Verzeichnis der zu berücksichtigevdcn For¬
derungen liegt zur « ivsicht drr Bcteil-gten am Kgl Amts¬
gericht zn Lrmburg offen.

Limburg , den4 November 1918.
Ter Konkursverwalter:

Ratzt.
5(258 Geh. Just'zrat.

piiSpl
Künftig ist die

AMidn-rlei»jmdm«, Weltndorffrr Kos.
Fahrgosse Nr 5, für die kaufende bsdffeftige bürgerliche
Bevölkerung des Kreises nur mehr«« den Werktagen:
Dienstags, M-ttwochS, Donnerstags und Freitags, morgens
von 8 dis 12 und nachmittags»on 3 bis 5 Uhr geöffnet.
(Also nicht Montags und SamStogS).

Limburg , den4 November 1918. 3(258
Der Borffttzenbe deS Kreis -Ausschusses.

Kunde an die Ilronl!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldegarrges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschl eßen können, ihr Tier der
Armee und dem Baterlande zu leihenk

Es eigmn sich der deutsche Schäferhund Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindestens1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe find, ferner Leondcrger, Neufund¬
länder. Bernhad ner und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdresseuren in Hundeichulen ausgebildet und im Er
lebenSsalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügungg-stellt werden

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs>Hunde- Schule der
Me'dehund chulen find zu richten an die Inspektion und
Nachrichtcnlruppcn, Berlin W , Kurfürstendamm 152, Abt.
Meldehunde. 3rI16

Favorlfschnttte
sind auch fiir Ungeübte leicht
zu gebrauche ». Mit zwingen¬
der Selbstverständlichkeit :
fügt sieb Teil an Teil. 2(258

Joh. Franz Schmidt,
Limburg.

Wir fidjfli
Jttfäiflifle Wer

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter-
breitung an vor bemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos
Nur Angebote von Selbsteigen'
tümern erwünscht an den Ver-
lag drr 4(258
Vermietu. Verkaufszentrale
Frankrurta. M., Hansphaus.

Jüngerer gut empfohlener

HMbuiW
gesnchl. 7(356

GeVr. Steffen»
Limburg a. d. L.

»s» -üMsor

inseriert man mit
gutem Erfolge in de»

Limburger
Anzeiger.

Wer dir Zeichen dor Zeit zu deuten versteht, wir» sich deS Gindrntes
nicht eiwrhren können, Sah die Familie, die doch allein nach den Gesetzen deS Lebens
und' d r Erfahrung der Völker unfer» Zukunft sichern kann, aufs änßerste bedroht er
scheint.

Im Deutsche« Reich kann» im Jahre 1901 ans je 10000 Einwohner
358 Lebendgebore«,, 1914 nur noch 261 — ein Absturz, so jäh, daß daS linder-
ärmst» Frankreich, dessen BevölkernngSbewezung allerdings schon längst in de« seichten
Tiefen langsamer Berstckirnng augelangt ist, über ei» halbes Hahrhnndert benötigte,
um ihn zu durchmessen.

Hi- zu kommt die unsagbar traurige Tatsache, daß daS Deutsch« Reich i»
gleichen Zeitabschnitt fast fünf Millionen Wiegenkind,» in deren erste» Lebensjahr
verlor, nicht etwa, « eil ein nnabänderliche« Naturgesetz es so gebot, nein, in wenigstens
drei Viertel alle» Fälle durch nufere, durch vielleicht«huungSloser Mütter grausame
Schuld.

Durch den Weltkrieg«ehalteu diese Entartnnzszeichen eine erschreckende
Bedeutung.

Ohne Zweifel gibt eS kein«Frage, die dringlicher und weitreichender wäre,
als di« ein: : Wi, erfüllen wir den Willen der Toten? Wie sorgen wir für einen
lebensstarken Nachwuchs, der unser Hei« nen beglückt uud das blutig verteidigte Erbe
der Väter weitergibt?

In tiefster Würdigung derartiger Tatsachen beehrt sich der »nterzeichuete
Ausschuß alle Kreis» der Bevölkerung zu eine* Veravstaltung einznladeu, die hervor¬
ragend geeignet sei» dürste, die ganze Bedeutung  und glückverheißende Lösungs¬
weis  c des FamilievprodlemS für «nitre Zukunft darzntun.

Die Aerasstaktung umfaßt f ü « f 8 o r t r ä g r , die von dam bekannten
biologischen Schnflstell-r und Redner Pater Her » aunMucke, « » n» 8. J am
Montag, den I l . R. vember, am Dienstag, den 12. Rovembtr, «» Mittwoch, den
13. November, am Donnerstag, den 14 November und a« Freitag, den 15. November,
je abcnos 8 Uhr im Saal - der . Alten Post- dargebotrn werde«.

DaS Gisomtthrma lautet:

„Das FamilrcnproblkN in Lichte der Lcdcnvgesetze".
Es zerfällt in fünf Unterabteilungen, für die je ,in Hortrag vorgesehen ist.
Hie Titel der einzelnen Bvrträge  lauten:

1. Die Schicksalsstuuste dev F«« Uie,
2. „Vererbung" und Menschenlos.

Im ersten Kindesalter.
In den Jahren der Reise,
Die Familie der Zukunft (Volksvortrag mit Lichtbildern).

Dis Preise für die fünf Vorträge:
Eiuzelkarte: 1. Platz (numeriert) 2 Mk. Gesamtkarteu: 1. Platz (nnnieriert) 6 Mk.

2. . . . . 1 „ 2. . . . 3
Für den BolkSvortragl Mark

Die Karten find im Vorverkauf vom 7. November ab in der Buchhand¬
lung Höttr zu haben; gleichfalls» erbtn abends an der Kaffe Karten »erkauft.

Wir bitten, auf diese Einladung in Bekanntenkreisen freundlichst Hinweise»
zn wollen.

Limburg , im Oktober 1918

Der Ausschuß:
Erster Staatsanwalt Bacmeister. Frau Gymnafialdirektor Beckmann. Borfitzende des
Kath Frauenbundes. Direktor Becker. Regier tmgSaffcss-r von Borcke, LandratSvertretcr.
Frl . Brandt, Kreisfürsorgerin. Uran Geheimrat Büchting, Bar fitzende de» Krersoer-
»andeS Uarerl Frauenvereine. Paker Tick, Rektor des Pslloltiner Missionshauses
Rechtsanwalt Dillmann, Vorsitzender des VolkSoereinS Limburg. FortbildungSschul-
leiter Dückcr. Postdirektor Ehrhardt. Schwester Erika, Vorsteherin des Lyzeums der !
Marienichule. Stadtpfarrer u. Geistl Rat Feudkl. Rentner Flügel, Vorsitzender der !
Stadtverordneten-Versammlung Geheimrat Gelbcke. Geheiwrar GrrharduS, M. d A . j
Bürgermeister Harrten. Beigeordneter Heppel. Frau Hcppel, Vorfitzende de» Mädchen- !
schutzverein«. Oberstleutnant Heinrichseu. LandiagsabgeorbneterHerkenrath. Domdckan j
Hilpisch, Apostol. Protonotar. Generalvikar Dr. Hohler. Geheimrat von Hngo. !
Frau Hcymaun, Vorsitzende des Israel Frauenbundes. Gymnasialdirektor Dr. Jöris , j
Hauplmann Kauter. Kaufmann Keßler. Frl . Oberlrhrerin Klövekorn, Leiterin des !
Pädagogischen Kursus. Frau Korkhaus, Vorsitzende deS l « erl. Frauenvererns j
ßimbutg Atudienrat Dr. Köhler, Töchterschallerter. Kaufmann Krepping. Major !
Kropp, Lagerkommandant. Kaufmann Kurtenbach. Rcktweister Klausener, Loiter der j
Postprüfungsstelle. Geheimrat Malmros. Geyermrat Meißner. Ersenbahndirektori
Meinecke. Rrktor Michels. KultuSvarsteher Niclas. » eh. Oberjnstizrat de Niem, |
Landgcrrchispräsident. Dekan Lbenaus. Frau Dekan Obenaus, Borfitzended-r Ev. !
Frauenhülfe. Geh. Justrzrat Raht. Chefredakteur Dr. Sieber. K. Scherer, stellvettr. \
Vors der Aklgcm. OrtSkrankcnkasie deS Kreises Limburg. Sladtvero:dneker Steillebach. !
Domkapitular Geistl. Rat Strieth, Präses de» Vereins Kausm Gehilsinnen und |:
Beamtinnen. Wagner, Verleger des Limburger Anzeigers Major Wittich, Komman- !
deur des 2. Lanvstmm-Jnf .-Bataillons Limburg. Fräulein Zimmermann, Vofitzende\

des Elisabelhenvereins. 1(250  !

3.
4.
5.

m mm »-

Die Postbezieher werden gebeten, fich
beim A u s b l e i b e'.n oder bei ver¬
späteter Liefer « i»  g einer Nun,
mer nicht an uns , sondern stets nur
an dr» Briefträger oder die zu¬
ständige Kestelt Postanstalt zu wen
de« Erst lwenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolge « , wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte
an unseren Verlag . Brückengaffe ll.
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Bezugspreis 3 M monatlich
tt »ktch frei ins Hans

Lest die amtl eben
öeksnntmscbungen!

Es kann nicht oft genug daraus hingewiescn
werden, daß heute jeder dir Pflicht hat, die amt>
licken Bekanntmachungen aufmerksam zu leien.
Erinnert sei daran, daß selbst das Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
da« diese Pflicht vor allem für Geschäfts-
l eu t e bestrht; sie haben sich auf dem Laufenden
zu halten, auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen Krersblältern erschienen sind. Aber
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
viele Verordnungen. Vorschriften und Aufforde»
rm-gen, die das Leben oder Verhallen der Be¬
völkerung beeinflussen Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nachrede erlxiden. in
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.
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